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Warum ein "Generationen-
netzwerk Umwelt"?

Den Hintergrund für das Modellpro-
jekt "Generationenprojekt Umwelt"
bilden vor allem drei
wichtige Erkenntnisse:

In den vergangenen
Jahren hat sich freiwil-
liges Engagement in
Deutschland maßgeb-
lich verändert.
Viele Vereine und Ver-
bände, gerade auch im
Umweltbereich, bekla-
 gen einen Rückgang
der Bereitschaft zu ei-
nem freiwilligen En-
gagement.
Die Erichtungen müs-
sen neue Wege der An-
sprache finden und
neue Strukturen ent-
wickeln, die das frei-
willige Engagement in umweltbezoge-
nen Arbeitsfeldern (wieder) attraktiv
machen.

Es gibt viele Menschen, die sich
nach der Beendigung ihrer Erwerbs-
phase und der intensiven Familienarbeit
gerne sozial und gesellschaftlich enga-
gieren würden. Gerade ältere Menschen

in der nachberuflichen Phase verfügen
über eine Vielzahl an Kenntnissen und
Erfahrungen, von denen auch Kinder

und Jugendliche maßgeblich profitieren
können. Umgekehrt gewinnen Ältere
durch die Begegnung mit jungen Men-
schen in vielfacher Hinsicht. Projekte
sind notwendig, die den vielseitigen

Wünschen und Vor-
aussetzungen der ver-
schiedenen Zielgrup-
pen entsprechen und
die gemeinsames Er-
leben, Erfahren und
Nachdenken ermögli-
chen.

Vor dem Hinter-
grund sich lockernder
verwandtschaftlicher
Netze müssen Gele-
genheiten für die Be-
gegnung zwischen den
Generationen in der
heutigen Zeit bewus-
ster als früher geschaf-
fen werden. In diesem
Feld übernehmen Ver-

eine, Initiativen und Einrichtungen
eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe
als Initiatoren.

Ein Programm zur Förderung von generationenüber-
greifenden Projekten im Umweltbereich

von Frau Dr. Claudia Olejniczak, Institut für Entwicklungsplanung und Strukturforschung (IES)

Auftaktveranstaltung 14./15. Nov. 2002 in Hannover, Claudia Olejniczak, untere Reihe 2. von links
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Welche Ziele werden verfolgt?

Die Begegnung mit und in der (natür-
lichen) Umwelt bietet viele Ansatz-
punkte für einen lebendigen Austausch
zwischen den Generationen. Im "Ge-
nerationennetzwerk Umwelt"  können
Einrichtungen, die zu umweltbezoge-
nen Themen oder im Sinne der Nach-
haltigkeitsstrategie arbeiten, neue Wege
der generationenübergreifenden und
seniorenbezogenen Zusammenarbeit
kennen lernen. Bundesweit werden
acht Einrichtungen in der Projektlauf-
zeit intensiv bei der Entwicklung eines
solchen Schwerpunkts unterstützt. Sie
sind als "Lernwerkstätten" Motoren
für die Entwicklung von Angeboten
zur Förderung des Dialogs der Gene-
rationen im Umweltbereich. Ihre Er-
fahrungen sollen im Prozess - u.a. auf
Fachveranstaltungen - und am Ende
des Projekts Anregungen zur Nachah-
mung für andere Einrichtungen geben.

Wer sind die beteiligten Akteure?

Das von der Deutschen Bundesstiftung
Umwelt(DBU), Osnabrück, finanzierte
Projekt liegt in der Trägerschaft der
Deutschen Gesellschaft zur Förderung
der Forschung im Alter e.V. (DGFFA),
Hannover, und des Instituts für Ent-
wicklungsplanung und Strukturfor-
schung an der Universität Hannover
(IES). In ihrer Verantwortung liegt u.a.,
den Prozess der Netzwerkbildung an-
zustoßen und zu begleiten sowie die
"Lernwerkstätten" bei der Entwicklung
und Erprobung neuer Angebote zu
beraten und zu unterstützen.

Die Kooperationspartner werden in
der Projektlaufzeit z.B. engagementbe-
reite ältere Ehrenamtliche in die Arbeit
der eigenen Einrichtung einbinden,
eigenständige Arbeits- und Projekt-
gruppen von engagierten Älteren in
umweltbezogenen Handlungsfeldern
auf  den Weg bringen oder auch inno-
vative Methoden zur Förderung des
Dialogs der Generationen entwickeln.
Die spezielle Situation der Einrichtung
sowie des Umfelds bestimmen die je-
weilige Arbeitsweise.

Wer ist Kooperationspartner in
Nürnberg ?

Das Zentrum Aktiver Bürger beteiligt
sich als "Lernwerkstatt" am bundes-
weiten Modellprojekt und wird zusam-
men mit ehrenamtlich Interessierten
generationenübergreifende Umwelt-
projekte an Kindergärten und Schulen
initiieren.
Zum aktuellen Stand des Projekts in
der "Lernwerkstatt ZAB" lesen Sie
bitte weiter auf  Seite 6 dieses Heftes.

"Ich freue mich bereits über jede
einzelne Gelegenheit zur Begeg-
nung, die wir in dem Kooperations-
verbund auf  den Weg bringen wer-
den." Persönliches Statement der Autorin

Die "Lernwerkstatt ZAB" im Generationennetzwerk Umwelt wird unterstützt von:

Umweltpädagogisches Zentrum (UPZ), 90461 Nürnberg

Kontakt über:
Ute Zimmer (im Bild rechts)
und Andrea Konopka

Zentrum Aktiver Bürger (ZAB)
Gostenhofer Hauptstraße 63
Tel.: 0911 / 92 97 17-0
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"Alterung entwickelt sich drama-
tisch. Auf  100 arbeitsfähige Men-
schen entfallen bereits 43 über 60-
Jährige. Dieser Anteil steigt in 20
Jahren auf  54. Nach Meinung der
Statistiker wird der Alterungspro-
zess die gesamten Lebensverhält-
nisse umkrempeln." Dies war kürz-
lich in der hiesigen Presse zu lesen.

So ist es nicht verwunderlich, dass äl-
tere Menschen immer mehr der Be-
treuung und Hilfe bedürfen. Viele wer-
den zu Hause von Angehörigen ver-
sorgt. Aber auch in den Senioren-
heimen nimmt die Pflege der Bewoh-
nerinnen und Bewohner immer größe-
ren Raum ein. Oft kommen Menschen
- anders als noch vor Jahren - im hohen
Alter in ein Heim, nicht selten ziehen
sie als Pflegefall ein.

Im Wohnstift Hallerwiese in Nürnberg,
in dem ich mich freundlicherweise ein
wenig umsehen und ein Gespräch mit
der Heimleiterin Frau Ute Beyrich füh-
ren durfte, liegt das Durchschnittsalter
der rund 100 Bewohnerinnen und Be-
wohner derzeit bei über 80 Jahren.

Die Pflegekräfte möchten den Senio-
rinnen und Senioren persönliche Zu-
wendung geben, doch oft ist die Zeit
dafür einfach zu knapp bemessen.
Denn die Zeiten für die Betreuung
werden von den Pflegekassen vorgege-
ben, so zum Beispiel:
15 Minuten - Mahlzeit und Getränke
                     verabreichen
5 Minuten  - Aufstehen
5 Minuten  - Zu Bett gehen
5 Minuten  - Haarpflege.
Ist bei diesem Zeitdruck eine men-

schenwürdige Pflege noch möglich?
Da keine Verbesserung dieser unbefrie-
digenden Situation zu erwarten ist, hat
die Diakonie Neuendettelsau die Initia-
tive ergriffen und Ende letzten Jahres
die Aktion "Zeit für Dich - Zeit für
mich" gestartet. Ziel dieser Aktion ist
es, die Situation pflegebedürftiger
Menschen durch ehrenamtliches En-
gagement zu verbessern.

Menschen, die in Pflegeeinrichtungen
mithelfen wollen, werden zu Zeitspen-
dern. Wann und wie oft? Wie Sie wollen
- einmal im Monat, einmal in der Wo-
che oder öfter, für ein paar Stunden.
Sie selbst entscheiden wieviel Zeit Sie
einbringen, Sie können Ihren Einsatz
auch befristen oder erst einmal probe-
weise mitarbeiten. Sagt Ihnen die Tä-
tigkeit nicht zu, können Sie jederzeit
wieder aussteigen.

Was können Ehrenamtliche
konkret tun?

Sie sollen das tun können, was sie gerne
machen und was ihren Fähigkeiten
entspricht. Es gibt viele Einsatzmög-
lichkeiten, hier einige Beispiele:

Begleitung bei Ausflügen, zum Arzt,
zum Einkaufen oder spazierengehen
Mithilfe bei regelmäßigen Zusam-
menkünften, z.B. Übernahme des
Kaffeeausschankes
bei der Beschäftigungstherapie dabei
sein und den Fachkräften helfend
zur Hand gehen
einfach nur etwas vorlesen oder sich
unterhalten oder nur zuhören
der Pflegekraft das Essengeben ab-
nehmen und sich dafür richtig Zeit
nehmen.

Die Ehrenamtlichen werden in der
Diakonie Neuendettelsau nicht allein
gelassen. In jeder Einrichtung gibt es
einen Ansprechpartner. Sie können
kostenlos einen Einführungskurs für
Pflegende besuchen und an Fortbil-
dungsveranstaltungen teilnehmen. Au-
ßerdem sind Ehrenamtliche während
ihres Einsatzes versichert, sie erhalten
einen Fahrkostenzuschuss und werden
zu Mitarbeitertagen, zu Betriebsausflü-
gen, Festen und Feiern eingeladen.

Die Diakonie Neuendettelsau
braucht Sie!

Jede Unterstützung ist willkommen,
jede Hilfe kommt pflegebedürftigen
Menschen zugute. Willkommen sind
alle - gleich ob jung oder älter - die
helfen möchten.
Frau Beyrich kann sich vorstellen, dass
allein im Wohnstift Hallerwiese zehn
Ehrenamtliche mithelfen könnten, die
Situation zu verbessern.

Ehrenamtlich tätig zu sein ist ein Ge-
winn für  beide Seiten. Es ist das gute
Gefühl helfen zu können und etwas
Sinnvolles zu tun. Und ganz nebenbei
entstehen viele neue Kontakte mit
anderen Menschen.

Wenn Sie die Aktion der Diakonie Neuendettelsau “Zeit für Dich - Zeit für mich” unterstützen möchten, wenden Sie sich bitte an die
Zentrale Koordinierungsstelle Diakonie Neuendettelsau

Frau Eleonore Hofmann, Heilsbronner Str. 1, 91564 Neuendettelsau Tel. 09874/8-2312, Fax. 09874/8-2840
e-mail: eleonore.hofmann@DiakonieNeuendettelsau.de

oder in Nürnberg an Wohnstift Hallerwiese
Frau Ute Beyrich, Praterstraße 3, 90429 Nürnberg, Tel. 0911/2721 430, Fax. 0911/2721 4327

Seniorenwohnpark Neulichtenhof
Frau Sabine Schuh, Neulichtenhofstr. 16, 90461 Nürnberg, Tel. 0911/4399 793, Fax. 0911/4399 794.

Ehrenamtliche Mitarbeit in der
Diakonie Neuendettelsau
Zeit für Dich – Zeit für mich
von Adolf  Engler

NN vom 03.12.02
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Leitbild der Bürgerstiftung

Ende 2002 hat die Bürgerstiftung ihr
Leitbild formuliert. Es lautet in knapper
Form:
Initiative zeigen, sich für das Ge-
meinwohl einsetzen, Verantwortung
für das Heute und die Zukunft
Nürnbergs tragen.

Die Stiftung macht mit ihrem Engage-
ment deutlich, wie wichtig es ist, sich
für Gemeinschaftsaufgaben aktiv ein-
zusetzen und Verantwortung in der
Gesellschaft zu übernehmen.

Modellprojekt "Rest-Cent-Aktion"

Voraussichtlich im April 2003 werden
die Beschäftigten der Stadt Nürnberg
einen Brief  bei ihrer Gehaltsabrech-
nung finden, den Personalratschef
Hans Mimler und Oberbürgermeister
Dr. Ulrich Maly unterzeichnen.
Darin werden die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter gefragt, ob sie künftig bei
ihrem Nettogehalt auf  den Cent-
Betrag, der hinter dem Komma steht,
verzichten und diesen der Bürgerstif-
tung Nürnberg zuwenden wollen. Die
so gesammelten Beträge könnten dem
Stiftungsvermögen der Bürgerstiftung
zugeführt und für die Ziele der Bür-
gerstiftung eingesetzt werden

Auf  diese Weise könnten künftig viele
Menschen dauerhaft mit kleinen, in
der Summe aber gewichtigen Beträgen
die Bürgerstiftung unterstützen.

Selbstverständlich hoffen wir, dass
das Modell Nachahmer in anderen
Nürnberger Unternehmen findet.

Zwei Auszeichnungen für die
Bürgerstiftung Nürnberg

Gleich zweimal konnte sich die Bür-
gerstiftung über Auszeichnungen freu-
en. Bei einem von der bundesweiten
"Initiative Bürgerstiftungen" ausgelob-
ten Wettbewerb haben wir einen Preis
in Höhe von 17 500 Euro zur Förde-
rung des Aufbaus von Geschäftsstellen
gewonnen. (Foto)

Auch beim (Innovations-)Preis des
Marketingvereins "Die Region Nürn-
berg e.V." war die Bürgerstiftung er-
folgreich. Für das Jahr 2002 wurde die
mit 40 000 Euro Preisgeld dotierte
Auszeichnung dem Klassik Open Air
bzw. dessen Veranstalter, der Stadt
Nürnberg, verliehen. Die Bürgerstif-
tung engagierte sich bei den Klassik
Open Air durch den Verkauf  von An-
steckern und leistete damit einen Bei-
trag zur finanziellen Absicherung der
Konzerte. Dieses bürgerschaftliche
Engagement wurde in der Wertung

der Jury besonders hervorgehoben.

Auch bei den in 2003 geplanten Klassik
Open Air am 27. Juli und 03. August
sowie beim "Karneval der Kulturen"
am 20. Juli wollen wir mit noch mehr
Mitstreitern zum Erfolg der Veranstal-
tungen beitragen. Helfer/Innen sind
willkommen und sollten sich die Ter-
mine vormerken.

Organisatorisches und
neue Termine

Im Jahr 2003 gibt es anstelle der bishe-
rigen Arbeitskreise Teamversamm-
lungen, die etwa alle sechs Wochen
stattfinden. Dabei werden die wesent-
lichen Themen unter den ehrenamtli-
chen Mitarbeitern/Innen diskutiert
und kleine Projektgruppen zur Umset-
zung von Vorhaben und zur Prüfung
von Projektanträgen gebildet.

Die nächsten Versammlungen:
Mittwoch, 30. April, Donnerstag,
05. Juni und Donnerstag, 24. Juli
(jeweils um 17.00 Uhr) bei
Bürgerstiftung Nürnberg,
Gostenhofer Hauptstraße 63 RG

Neue Teammitarbeiter/Innen  sind
jederzeit willkommen!

Weitere Termine:
Stifterversammlung:
Mittwoch, 16. Juli im Heilig-Geist-
Spital, 18.00 Uhr.

Stammtisch der Bürgerstiftung:
Mittwoch, 14. Mai im "Barfüßer"
(Mauthalle), Hallplatz 2, 18.00 Uhr.

von Martina Lazai

Neues von der Bürgerstiftung Nürnberg
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Foto: ZAB-Archiv

Foto: ZAB-Archiv

Das Zentrum Aktiver Bürger bedankt sich beim Verein
Nürnberger Nothilfe e.V. für die großzügige Spende von 15.000.-- Euro.

Mit diesem Betrag wird die Einrichtung der Geschäftsstelle "Landesnetzwerk
Bürgerschaftliches Engagement" unterstützt.

Nürnberger Stadtanzeiger v. 15.01.03

NN v. 19.02.03

Nürnberger Stadtanzeiger v. 08.01.03 Nürnberger Stadtanzeiger v. 27.11.02

Armin Hillebrand li., Vorsitzender der Nothilfe,
übergibt an Ingrid Mielenz einen Scheck

über 52.000 Euro.

NN v. 03.12.02



Ergebnisse der Arbeiten waren Spielbühnen für Kinder, Was-
serspielgeräte, Pflanzkästen, Holzspielzeug, drei Kletterpfähle,
kleinere Einrichtungsgegenstände, eine Pergola und als letztes
größeres Projekt der Nachbau eines Gehöftes für den Afrika-
Saal.
Das Arbeiten in der Gruppe macht nach wie vor Freude.
Gespräche über Wichtiges und Nebensächliches, der Kontakt
mit den Hauptamtlichen des ZAB und nicht zuletzt die wö-
chentliche Kaffeerunde sorgen für ein gutes "Betriebsklima"
und viel Spaß.
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Lang ist's her. Im Heft 2/99 haben wir die ZAB-Handwer-
kergruppe "Praktikus" erstmals vorgestellt. Seitdem werkeln
die Praktiker fest weiter für Kindergärten in Nürnberg, einen
Kinderladen in Fürth, die Seniorenwohnanlage Platnersberg,
das Museum im Koffer und für den kürzlich eröffneten "Afrika-
Saal" der Naturhistorischen Gesellschaft in der Norishalle.

Handwerkergruppe "Praktikus"

Auch in diesem Jahr organisiert unsere Projektgruppe
"Naturexkursionen für Senioren" verschiedene
Ausflüge für Senioren, die in ihrer Wanderfähigkeit
und Beweglichkeit eingeschränkt sind.
Auf  dem Programm stehen Exkursionen in das
nahe Umfeld wie nach Feucht, Fürth, Oedenberg,
Kalchreuth, Rothenburg, Neuenhof, Rothsee und
den Stadtteil Langwasser mit seiner grünen Umge-
bung.
Das Besondere an den Ausflügen ist die Verbindung
zwischen Natur- und Kulturerlebnissen. So stehen
neben verschiedenen Naturführungen auch Besuche
in sehenswürdigen Museen und Kirchen an.
Aber auch der gesellige Charakter kommt nie zu
kurz. Beim Einkehren in traditionelle Gasthäuser
lernen sich die verschiedenen Teilnehmer kennen
und freuen sich schon wieder auf  die nächste ge-
meinsame Tour, die jeden dritten Dienstag im Monat
stattfindet.

Das ZAB wurde von einer unabhängigen Jury als "Lernwerkstatt" des "Generationennetzwerks Umwelt" ausgewählt, bei
dem Senioren, Schüler und Kindergartenkinder Natur entdecken und Umwelt erleben können. Das von der Deutschen
Bundesstiftung Umwelt (DBU) geförderte Modellprojekt will das nachberufliche ehrenamtliche Engagement in
generationenübergreifenden Umweltprojekten fördern. Das ZAB bezieht interessierte Personen in die Entwicklung,
Planung und Umsetzung des Projektes ein und veranstaltet am 21. und 22. März 2003 einen kostenlosen Workshop mit
dem Thema "Natur entdecken – Umwelt erleben". Hier sollen speziell für Kindergärten und Schulen Nürnbergs
umweltpädagogische Aktionen entwickelt werden. Es gibt bereits verschiedene Ideen, z.B. die Umgestaltung eines
Brachgeländes an einer Schule in einen interkulturellen Garten oder die Durchführung verschiedener Aktionstage, wie
einen Wassertag oder einen Waldtag. Aber auch Themen, wie Umweltschutz und artgerechter Umgang mit Tieren, könnten
bei Kindern und Jugendlichen Anklang finden.

Weitere Informationen erhalten Sie im ZAB bei Andrea Konopka und Ute Zimmer Tel.: 0911/929717- 0.

Das ZAB als "Lernwerkstatt" im "Generationennetzwerk Umwelt"

Naturexkursionen für Senioren

ZAB aktuellZAB aktuell

NN v. 24.01.03
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Ein Ehrenamt in der Nürnberger
Bahnhofsmission (Teil 1)
von Thomas Henrich

Vor etwa vier Jahren im Herbst 1998,
als ich im Büro mit meinem PC
wieder einmal große Mengen virtu-
ellen Outputs produzierte und
Handwerker, wie den Bäcker, be-
neidete, der am Ende seiner Ar-
beitsnacht auf  eine lange Reihe
duftender brauner Brote und Bröt-
chen blicken kann, beschloss ich,
als Ergänzung und Ausgleich zu
meinem Beruf  etwas Neues zu tun.

Die Tätigkeit sollte praktisch, nütz-
lich, sinnvoll und für mich befriedi-
gend sein.

Ich heiße übrigens Thomas Henrich,
arbeite in einem interessanten, an-
spruchsvollen Beruf  und bin 55 Jahre
alt. Ich habe eine Tochter und eine 6-
jährige Enkelin, bin also Opa und
glücklich verheiratet. Auf  meine Fami-
lienverhältnisse gehe ich ein,  weil die
Reduzierung der Freizeit, mit der die
Übernahme einer neuen Aufgabe  ver-
bunden ist, auf  die Familie und beson-
ders auf  den Ehepartner Auswirkun-
gen hat.
Ich will damit sagen, dass ohne die
Unterstützung und das Verständnis
des Ehepartners eine ehrenamtliche
Tätigkeit nebenberuflich nicht oder
nur eingeschränkt möglich ist.

Die Suche nach dem "richtigen"
Ehrenamt

Ich hatte schon immer mit dem Ge-
danken gespielt, etwas "Soziales" zu
machen, also eine Aufgabe zu überneh-
men, mit der ich anderen Menschen
helfe. Bei der Suche nach Informatio-
nen stellte ich schnell fest, dass die
Möglichkeiten sich ehrenamtlich und
sozial zu betätigen, recht umfangreich
sind. Ich war zunächst etwas ratlos, da
mir die  Bezeichnungen vieler sozialer
Einrichtungen, wie z.B. sozialpsychia-
trischer Dienst oder gesetzliche Betreu-

ung nur eine vage Vorstellung von dem
vermittelten, was  da konkret auf  mich
zukommen würde.

Dann hatte ich Glück:

Die Stadtmission Nürnberg bot einen
Kurs an "Helfen will gelernt sein". Er
war gedacht für Menschen, die sich für
eine ehrenamtliche Tätigkeit auf  sozia-
lem Gebiet interessieren und sollte
erste Informationen und den Einstieg
vermitteln. Das schien mir genau das
Richtige zu sein. Ich meldete mich also
gleich an. Schon eine Woche später
saß ich mit 15 Gleichgesinnten beisam-
men und lernte an fünf  Abenden, dass
helfen wirklich gelernt sein will. Zuerst
einmal ging es darum, sich über die
eigene Motivation zu helfen klar zu
werden. Selbsterfahrungselemente wa-
ren im Kurs enthalten und Belastbarkeit
war gefordert. Selbsterfahrung? Belast-
barkeit? Ich wollte doch nur ehrenamt-
lich tätig sein.
Aber mit Hilfe der Kursleiterinnen ha-
be ich einiges gelernt, zunächst über
mich und dann auch über die vielen
Möglichkeiten, etwas für andere zu
tun. Wir lernten die Aufgaben der Te-
lefonseelsorge kennen, übten die Be-
treuung blinder Menschen, sprachen
über Seniorenarbeit und Krankenhaus-
besuche, hörten etwas von der Betreu-
ung HIV-positiver Menschen. Uns wur-
de bald bewusst, dass nicht jeder für
jede Aufgabe geeignet ist, aber es wurde
auch klar, dass für jeden, der eine Auf-
gabe sucht, eine Aufgabe da ist.

Bei der Vorstellung der vielen sozialen
Dienste wurde dann auch über die
Bahnhofsmission berichtet - und das
interessierte mich. Ich sprach mit mei-
ner Kursleiterin, wir fanden die Idee
dort mal reinzuschnuppern gut und
zwei Wochen später traf  ich mich mit
der Leiterin der Bahnhofsmission
Nürnberg, Frau Deyrer, zu einem In-
formationsgespräch.

Einige Informationen zu den
Bahnhofsmissionen

Bahnhofsmissionen (BM) gibt es seit
über 100 Jahren in Deutschland und
europaweit.
Träger sind die Kirchen. Der Auftrag
der BM hat sich im Laufe der Zeit
häufig gewandelt, d.h. sie haben sich
immer auf  gesellschaftliche Verände-
rungen eingestellt. Heute sind sie die
erste Anlaufstelle für Menschen, die
sich im Netz der sozialen Hilfe nicht
zurechtfinden, aus welchen Gründen
auch immer. Zur Tätigkeit der BM gibt
es ein treffendes Bild aus dem Bahn-
bereich:
Im sozialen Feld sind die BM so etwas
wie die Drehscheibe für die Lokomo-
tiven.

Über die Verbindung von Lokomoti-
ven, Zügen und der Bahnhofsmission
berichte ich in der nächsten Ausgabe.
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Mein Name ist Ute Zimmer.
Ich gehöre seit Juli 2002 zu den
"Hauptamtlichen" im Zentrum Ak-
tiver Bürger.
Aufgewachsen bin ich in einem evan-
gelischen Pfarrhaus in Oberfranken
und dann in Oberasbach, Landkreis
Fürth. Aus meinem Elternhaus und in
der Kirchengemeinde habe ich auch
meine "soziale Ader" entwickelt und
kultiviert.

Mein Interesse an der Natur und an
naturwissenschaftlichen Zusammen-
hängen -  auch ein gewisses Bedürfnis
nach handfesten Inhalten -  führte
mich zu einem Studium der Geologie
in Erlangen.
Während dieser Studienzeit habe ich
geheiratet und meine beiden Kinder
Marina und Jaromir zur Welt gebracht.
Leider erwies sich meine Ehe als nicht
sehr tragfähig. Nach der Scheidung
blieb ich gezwungenermaßen erst ein-
mal zu Haus, um mich meinen Kindern
zu widmen und unsere Lage zu stabi-
lisieren.
Als Jaromir zweieinhalb Jahre alt war,
bekam ich für ihn einen Platz im Kin-
derladen "Bunte Klexe". Bei der Orga-
nisation Kinderladen sind die Eltern
die eigentlichen Träger der Initiative
und übernehmen daher vielfältige eh-
renamtliche organisatorische und prak-
tische Aufgaben.

Vom Kinderladen zum ZAB

Wie es der Zufall so wollte, lernte ich
bei den "Bunten Klexen"  Herrn Dr.
Röbke, Hauptinitiator des ZAB ken-
nen, der dort seinen Sohn Adrian un-

tergebracht hat. Bei einem Aktionstag
fragte mich Herr Dr. Röbke nach mei-
nen beruflichen Zukunftsvorstellungen.
Ich schilderte ihm meine nicht sehr
rosigen Aussichten als Geologin ohne
Berufserfahrung. Nach meinen Wün-
schen gefragt, sagte ich ihm, daß ich
am liebsten, meiner Ausbildung ent-
sprechend, ökologische Projekte mit

geologischem Hintergrund für Schulen
und Kindergärten entwickeln und
durchführen würde. So könnte ich
meine Ausbildung mit meinen pädago-
gischen Erfahrungen verbinden.

Daraufhin erzählte mir Herr Dr. Röbke
von der Entwicklung ehrenamtlicher
Projekte für das Zentrum Aktiver Bür-
ger und einem Projekt "Gärtnern mit
Kindern", das wegen eines Krankheits-
falles dringend der Koordination und
Unterstützung eines hauptamtlichen
Mitarbeiters bedarf.

Zur Zeit betreue ich drei Projekte, die
mit Kindern und im weitesten Sinn

mit ökologischen Inhalten zu tun ha-
ben:
–  Gärtnern mit Kindern,
–  Lernende Regionen im Bereich Kin-
    dergarten unddas
–  Generationennetzwerk Umwelt.

Jedes dieser Projekte ist auf  die Betreu-
ung und Förderung von jungen Men-
schen ausgerichtet, vom Vorschulalter
bis zum Schulabgang und jedes dieser
Projekte ist so spannend, dass ich Seiten
damit füllen könnte, die mir leider nicht
zur Verfügung stehen. Falls Sie näheres
darüber erfahren möchten, kommen
Sie doch einfach im ZAB vorbei.

Daneben habe ich mir sozusagen ein
zweites Standbein geschaffen. Ich ar-
beite an einem Tag in der Woche als
Geologin in Neunkirchen am Brand
in einem kleinen hydrogeologischen
Büro. So habe ich die Möglichkeit auch
in meinem erlernten Beruf   Erfahrun-
gen zu sammeln und Fuß zu fassen.

Neben Familie, ZAB und geologischer
Tätigkeit nehme ich mir  noch ein paar
Stunden in der Woche Zeit zum Singen
in einem gemischten Chor. Der Chor,
in dem ich seit 10 Jahren  singe, heißt
"Capella Vocalis".
Unser Repertoire reicht von moderner
Musik bis zur  Klassik.

Vielleicht kennen Sie uns schon von
unseren Auftritten, zum Beispiel Elias
von Mendelsohn oder Carmina Burana
in der Meistersingerhalle, das Brahms-
Requiem, oder die H-Moll-Messe von
Bach?

Porträt Ute Zimmer
– Die Geologin im ZAB –


